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Vorrede.

ls ich die Untersuchung der europäischen
Alpenkette in dem südlichen Theile der

norischen Alpen vor drey Jahren beschloß, hatte
ich nichts weniger als den Vorsatz , fernerhin
den mir nahe gelegenen Theil noch weiter zu
untersuchen : Allein eine gute Gelegenheit und
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neue Kräfte änderten mein Vorhaben / und ich

hielt es vollkommen der Mühe werth / weitere

Meisen in diesem Gehirge zu unternehmen , und

diß um so viel mehr, da in jenem Theile, welcher

dem Fürstbischof von Salzburg gehört , sich ein

sehr alter Bergbau vorfindet , der beynahe die

auf alle Erze betrieben wird , obschon nicht

mehr mit den Vortheilen , wie vor Zeiten und

vielleicht unter Roms Herrschaft , wo damals

größten Ausbeuten geschahen; wiewohl er jezt

noch immer so viel Nutzen bringt , daß einige

lausend Menschen davon leben, die aus Mangel

dieses Betriebs auswandern müßten ; dagegen

aber aus diesem Bergbau , der Landes - und der

Fürstlichen Kassa ein noch mittelmäßiger Zu,

fius zukommt.

Zu Ende - es zweyten Theils meiner phy,

sikalischen Reise sagte ich, daß ich nur ein blo¬

ßes Gerippe von der Alpkette liefere , woran

das Fleisch fehlt ; ich mache also hier den B r-
such



such/ ein Paar Muskeln anzuhangen, bis an,

dere Naturforscher aufstehen werden, die übri¬

ge Blöße der Beine zu bedecken, so wie Herr

von Saussure zum Theil bey der Zentralkette

der Alpen nach Westen zu, der einzige ist der

dieses mit Gründlichkeit als wahrer Physiker

und Mineralog unternommen hat.

Viele haben von den Alpen geschrieben,

aber wenige haben sich an die Natur oder

das Physische des Gebirgs gewagt. Es fehlte

den meisten dieser Herren entweder an hin¬

länglicher Kenntniß der Stcinlehre , oder sie

nahmen sich die Mühe nicht, die Berge zu

besteigen, wo dann in ihren der Welt bekannt¬

gemachten Journalen , anstatt nüzlicher Nach¬

richten , nichts als Verwunderungen über die

Höhe der Felsen und Eisberge mit poetischen

und malerischen Beschreibungen zu finden waren,

da sie vom Enthusiasmus hingerissen, die Ein¬

wohner dieser Gegenden gar in das goldne
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Zeitalter versetzten, gleich als wenn alles hier
in der größten Unschuld gelebt hätte, wovon
ich doch öfters das Gegentheil erwiesen habe.

Bey genwärtiger Untersuchung der Al¬
pen, habe ich alle nur mögliche Bergwerke be¬
sucht und eine kurze Nachricht davon gege¬
ben. Manchem werde ich zu wenig ausführ¬
lich davon geschrieben haben; da ich aber mei¬
stens nichts als Bekanntes antraf; so wäre
es wohl sehr übcrflüßig gewesen, alte Wie¬
derholungen aufs Neue aufzuwärmen. Ich
hatte die vollkommene Erlaubniß von dem
Fürstbischof, alle die Werker seines Landes
nach Wohlgefallen zu besichtigen, und ich hatte
auch nicht gefunden, daß man mir das geringste
vorenthalten, oder meinem Nachforschen ent¬
zogn hätte, wie man es in einem gewissen
Staate zu thun pflegt, wo man von der
Bngkammer dre Erlaubnis erhält, alles zu
sehen, und im Gegentheile die Bergbeamten

bey



bey den Weckern den geheimen Befehl haben,
wenn Fremde mit öffentlichen Kreditiven kom,
men, ihnen nichts sehen zu lassen, un
ÄÜe8 mal cil'Zere; wo also ein Fremder wider
Vermuthe»/ um nichts zu sehen, Geld und
Zeit versplittert, und zuletzt merken muß, -aß
die Redlichkeit Schiffbruch gelitten habe.

Da ich bey dieser Reise Gelegenheit fand,
die Höhen der Berge zu messen, so ist -och
so viel davon zu vermuthen, daß bey einer
Höhe von ein paar tausend Schuhen, dreyßig
bis vierzig mehr oder weniger seyn können.
Denn so viele als ich noch mit dem Barome,
ter gemessen hatte, fand ich, daß solche sich
nicht jederzeit gleich verhielten, und ich stimme
also ganz dem Herrn Lutzs) bey, der auf der
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, ) Vollständige, und auf Erfahrung gegründete Be¬
schreibung von allen Barometern— nebst einem

Anhange,
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Zysten Seite , 269 §., sagt : z,man pflegt
sehr vft durch barometrische Messungen zu be¬

stimmen , wie viel von zweyen , weit von ein,

ander entfernten Orten der eine über den an¬

dern erhaben sey. Ja man bestimmt dadurch

sogar , wie viel ein Ort höher liege , als das

Meer . Ich kann diesen Messungen nicht all,

zuviel Genauigkeit zutrauen , wenn nicht fol¬

gende Punkte genau befolgt werden . Man

muß nämlich , an den zwey entfernten Orten,

wenigstens ein Jahr lang , täglich zwey bis

dreymal , und zwar zur nämlichen Stunde,

Barometer , und Thermometerbeobachtungen

anstellen . Es verstehet sich von selbsten , daß

diese Werkzeuge bestens Harmoniren müssen.

Eine

Anhange, seine Thermometer betreffend. Nürnberg
«Nd Lclpjtg 1784. 8. c. k.



Eine jede Barometerbeobachtung muß genau

berichtigt seyn. Dann muß man von den

sämtlichen Beobachtungen des ganzen Jahrs

die mittlere Wärme nehmen, und suchen,

nach Angabe derselben, die Berechnung an¬

zustellen. „ Allein es war weder Gelegen,

heit noch Zeit , diese Genauigkeit zu beobach,

ten ; und ich fürchte ; daß wenige Gegenden

des Erdbodens mit dieser Genauigkeit werden

gemessen werden ; ob es gleich unumgänglich

so, und nicht änderst seyn müßte.

Als ich den geschriebenen Aufsatz der

zwey Theile meiner physikalischen Reisen durch

die Alpen , dem Druck übergab ; so bath ich,

und es geschah mit diesem ausdrücklichen Vor,

behalt , auf Korrektur alle nur mögliche Sorg¬

falt verwenden zu lassen, demohngeachtet hat

man sie nicht allein unterlassen , sondern auch
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noch die abenteuerlichsten Verdrehungen hin¬

zugesetzt, als z. B . im ersten Theil Seite zo.
Zeile zi . wo es in der Urschrift hieß:

oder der Unsrige , hat der Setzer , Unsinniger,

daraus gemacht , und so ist dann eine Liste

Druckfehler entstanden , die oft den Sinn
ganz verdreht haben b) .

Klagenfurt , den 2vstm Oktober 1786.

Ver-

b) Äarum gegenwärtige Beobachtungen nicht im Jahr

1787 erschienen sind , wie cS der Verleger versprach,

ist die Unordnung des Buchhändlers Schuld gewe«

sen , von welchem weder ein Manuskript noch eine

Auflage zu haben war.
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